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Das Schöne Un die Liturgie
„Es ist ıne hıstorısche J atsache., daß dıe chrıistliıche Kırche mıt ihren Gottesdiensten und Got-

teshäusern ıne Pflegestätte des Schönen SCWESCH 1st Die entscheıdende rage 1st, ob das
Schöne in eıner posıtıven Bezıehung ZUrT christliıchen Botschaft steht.““

Mıiıt der rage nach dem chönen und der Liturgie wıird nach dem Wesen der Liturgie
efragt. Miıt dem Abstraktum des chönen wiırd gleichzeıtig In einen transzendenten Be-
reich hineingefragt und damıt In den Bereich,; In dem sıch Liturgie bewegt, ın den Be-
reich, Hımmel und Erde sıch berühren. Schließlic wıll In WHASGIGE Liıturgie eın ucC
himmlısche Liturgie gefelert se1in

Wenn INan heute immer wıeder nach der Liturgiefähigkeit der Menschen ragt, dann
äng damıt sıcher auch dıe rage nach der Erlebnıisfähigkeit des chönen
Inwıeweliıt chafft CS der heutige Mensch, nıcht 11UTr konsumileren, sondern auch SC-
nıehen, Iinwıiıewelt ist noch sens1ıbel für das Schöne und nıcht [1UT für das Nützliche?

WAas ıst das Schöne
Versucht INan diese rage qauf wıissenschaftlicher ene beantworten, 1st D dıie

rage nach der Asthetik:
7’A ist ursprünglıch die Lehre VON der sinnlıchen Erkenntnis überhaupt; Seı1t Baum:-

garten hat siıch dıe Auffassung der als eiıner Wiıssenschaft VOIN Schönen und VOIN der Kunst
durchgesetzt, beıdes In einem weıiten Sınne ] 662

ato versteht das rdisch Schöne als 95  eılhabe einem ew1gen Urbild des chönen
Das chrıistlıch-metaphysische Denken schreı1bt dıe wahre Schönheıt. in eins miıt dem

ew1g ahren und Guten, (jott Zu“3 Damıt 1st dıe Bezıehung des chönen und der Kunst
ZUT Liturgie schon angedeutet.

uch dıe Beziıehung Gottes ZUL Welt hat diesen beschriebenen transzendenten Charak-
ter In der Gott-Welt-Beziehung re Or sıch nıcht eıne mathematische Formel

„Das unverwechselbare Verhältnıis trahlt aus, fällt INns Auge, gefällt, entz1ı1e sıch der Ver-
zwecklichung, hne sıch den Wahrheıitsdiskurs wehren. ott un! Schöpfung erhalten
auf iıhre Welse ıhr erstaunlıches Kigengewicht’, das zugle1Cc| iıhre innıge Beziehung begründet IS

Man darf heute wıieder VON elıner phiılosophischen Neubesinnung auf dıe Asthetik SPIC-
Chen. einer „Sehnsucht nach äasthetischer Vernunft, dıe staunt und ahrhe1ı sucht, ohne
S1C; Omn1potent, erschaffen müssen.‘® Dies entspricht dem Wesen der Lıturgle, dıe eine
Antwort auf diese Sehnsucht se1ın könnte.
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Das Schöne In der Liturgie

Der Begrıff „LIUFSIeE bedeutet mehr als 11UT ‚„‚Gottesdienst“‘ und beschränkt sıch be1
weıtem nıcht 1UT qauf dıe kırchlich geregelte Kultfeier 1elmenr sınd ıIn diesem Begrıift
Geschichte und Augenblıick, Natur und Kultur, Gesellschaft und Indıyviduum., ensch und
(jott enthalten. Das en in selner Schönheit soll In der Liıturgie ZU USdTrTuC kommen.

So sınd siıcherlich. 11UT eın e1ispie NECNNCN, dıe Feıiıern der Sakramente als
‚„DJakramente der offnung, dıe gerade als asthetische Gebilde der Uffenbarungsgestalt
partızıpıeren und dıe feıernde Gemeılinde der Krıtik der Selbstverherrlichung ebenso WI1Ie
der lıebenswürdigen Schönheıt Gottes unter den Bedingungen der Ambiıvalenz und Strıt-
igkeıt der eıt aussetzen: dazu gee1gnet, dieses en ebenso W1Ie dıe oben O-
chene asthetische Vernunft wecken bZw herauszufordern.

Die Zeichenhaftigkeit der Liturgie
Die Liturgie ebht wesenhaft VON Zeichen. bezeıchnet Ss1e doch eiıne Dımens1ion, dıe oh-

M solche Zeichen nıcht beschreıibbar iIsSt Die Liturgiekonstitution welst in darauf
hın

Ürc sınnenfällige Zeichen wırd In ıhr SC der Liturgie ] sowohl dıe Heılıgung des Men-
schen bezeıchnet und In Je eigener Weılse bewirkt, als uch VO mystischen e1b Jesu Chriısti,
dem Haupt und den Glıedern, der gesamte öffentliche ult vollzogen.

Infolgedessen ist jede lıturgische Feler als Werk Chriıstı, des Priesters, und seINEes Leıbes, der
dıe Kırche 1st, in vorzüglichem 1Inn heılıge Handlung, deren Wırksamkeit keın anderes Iun der
Kırche Rang und Mal erreicht.  66/

Diese Dımens1ion der Zeichenhaftigkeit oilt s wıieder NCUu entdecken. auszufalten
und tfei1ern, den Menschen als SaNzZcCh anzusprechen.

Liturgiefähigkeit?
Wıe bereıts erwähnt, wıird heute vieITacCc konstatıert, der Mensch der Gegenwart se1

nıcht mehr hlıturgiefähie. Mır scheıint allerdings, daß nıcht nach der Liturgiefähigkeit des
Menschen eiragt werden muß. sondern nach eiıner Lıturgie, dıe dem heutigen Menschen
entspricht denn nıcht der ensch ist für dıe Lıiturgie da. sondern dıe Liturgie für den
Menschen. Wenn tatsäc  IC dıe Sehnsucht nach eiıner asthetischen Vernunft beobachtet
werden kann, dann sollte auch dıe Liturgie bewulbter unter diesen NSspruc geste WCI-
den

Die Liıturgiereform des II.V Vatikanums hat sıch nıe als abgeschlossen definiert und
wohl den Vätern des Konzıls als auch den nachkommenden Generationen dıe Män-
ge] der Reform nıcht verborgen geblieben. Dıie sogenannte „Verbalısierung“® ist sıcherlich
der häufigsten Mangel. Die Lıturgiereform muß weıtergehen 1m Rahmen
uUNSeTES Ihemas dürfen WIT dıe Forderung tellen S1ıe muß weıtergehen 1im Sınne eines
ganzheıtlıchen Denkens, be1 dem die Asthetik eıne substantıielle und nıcht akzıdentielle

Ebd
I1 V ATICANUM.,
Vgl HAHNE, De rie celebrandı der Von der unst, Gottesdienst felern: Entwurf einer

Fundamentaltheologıie. Freiburg 1990, DD DA Sıehe auch RENZER, Das Konzıl der Buchhal-
ter Dıiıe Zerstörung der Sinnliıchkeit. Eıne Relıgionskritik. Frankfurt 1981
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Bedeutung erhält S1e muß den Menschen in seinen 5orgen,. Nöten und Sehnsüchten
ernstnehmen und nach konkreten Heilswegen suchen.

.„Nıcht weıtere Perfektionierung, sondern iıne mıtreißende und begeisternde ‘Gesamtschau’, dıe
uch dıie pastoraltheologıschen und lebenstheologischen Aspekte des chrıistliıchen Gottesdienstes be-
rücksichtigt und diese einsichtig mMac kann ZUr tragfähiıgen Basıs für dıe notwendıige Detaılarbeıt,
für 1ıne erfolgversprechende Mängelbeseıtigung und ıne hoffnunggebende Fortsetzung der Liıturgle-yErneuerung werden.

Es darf nıcht darum gehen, UT auftf der ntellektuelle ene arbeıten, CS muß a
neben e1lıner Theologie auch eıne entsprechende Asthetik des Gottesdienstes CI al-

beıtet werden, dıe das rechte Maß VO est und Feler VO übertriebener zeremonıtleller
Formung Ttreiıhalten kann. Unsere Gottesdienste MuUusSssen stilvoller werden.‘‘!9 C 11UT

theologısche, auch künstlerische Kompetenzen mMussen ernstgenommen werden. Das
ganzheiıtliche eschehen des Gottesdienstes verlangt neben der Ad1ild- und katabatıschen
Dımension nach der dıabatıschen. transıstorischen !! .„In dıiıesem Sinne ist chrıstlıche 11
turg1ı1e kommunikatıves Geschehen, näherhın Kkommuntikatıon In 5Symbolhandlungen und
In Sprachhandlungen.“‘“"

Der (Grottesdienst als Ästhetische Feıer

Asthetik hat immer mıt est und Feler tun Christlicher (Gjottesdienst ist 1M-
INCeT Feiler. ämlıch des Paschamysteriums. Als olcher ist dazu bestimmt „und VOI-

pflichtet, dem Bedürfnıis nach Feıierlichkeit wıderstehen Nıch jeder Gottesdienst
ist eın Fest:. aber: OTr (GJottesdienst ist eıne Fejer.“ Wenn dieses Verständnis des (JOt-
tesdienstes als Paschamysterium angesprochen wırd, dann scheınen noch einmal dıe dre1
Ebenen Katabase, Anabase und Dıiabase auf.

„Vom Pascha-Mysterium sprechen, he1ßt 1Iso zunächst eiınmal, VONN den Tre1 Dımensionen des
Chrıistus-Mysteriums sprechen: von se1ıner Katabase: der Kenose In se1iner Inkarnatıon bIs
(gewaltsamen) 10d, VON selner Dıiabase der seinem JIransıtus, dem Übergang VO Tod ZU 1-
störbaren eDben, In dem der Tod fürderhın keıne ( V mehr ber ıh hat, un damıt zugleich VON
se1lner Anabase, se1iner analempsı1s HE 431} durch den ater, seıner Auferweckung’, Erhöhung’
und ‘Verherrlichung “

Im Unterschie: vielen anderen Relıg10nen 1st der cCNrıstlıche Gottesdienst nıcht
erst Kult, der Dıienst des Menschen Gott, sondern Gottes-Dienst. der Dıienst Gottes
Menschen. rYıstlıche Liturgie ist also zuerst Katabasıs: Hın-Gabe und Über-Lieferung
des Sohnes und Komon1a/Communio: Mıtteilung und Gemeninschaft 1m eılıgen Ge1ist.‘““>
Was der Begrıff “Pascha’ bezeichnet, wırd urc dıe diabatısche Dımension ausgedrückt:

U AHNE, eb  ©
PROBST, Die Liturgiereform des IL Vatıkanums iıne Reform dıe Frömmigkeıt” In

LJ (1986) 222-231, 1eTr. 236
In vielen Ansätzen wırd heutzutage versucht, dıiıesem Anlıegen gerecht werden. Sowohl die

künstlerische Gestaltung des Raumes, als uch dıe Sprache, dıe Musık und dıe Bewegung werden
heutigen Ansprüchen gemäß eingesetzt. ‘Musıkalische Andachten’ sınd ebenso W1e ‘getanzte (Ge-
efe der 'Aschermuittwochfeiern der Künstler’ Beıispiele dafür
|  NI AHNE (s Anm 36
13 Ebd 189

Ebd 192
15 Ebd 193
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der Übergang, dıie Verwandlung, die en hın en und e1ıl Hat diese en
nıcht mıiıt Asthetik tun?

Dies 11l dıe Liturgıe ausdrücken: eiıne ewegung (jottes unNns und VO uns Gott,
wobel diese ewegung TEL nıcht 11UT innerhalb der Liturgıie geschieht. (Jerade die
HHCTE Sakramententheologie versucht dem echnung ıragen, indem S1€e die Sakramen-
talıtät des chrıstliıchen (Gjottesdienstes auch außerhalb der Feıier der s1ieben Sakramente
sucht und findet.!® Irotzdem 1st der Sakramentenbegrıff nıcht infach überflüssıg. Immer
noch nthält CT eıne Art Schutzfun  10 gegenüber Banalısıerung und Profanisierung.

Wenn WIT uns entsprechend der jJüdıschen Wurzeln uUuNnserer Liıturgie e Heılstaten
(jottes nıcht 11UT erinnern, sondern S1e vergegenwärtigen, dann geschieht dies 39080 ertrau-

auf dıe erneute Zuwendung Gottes Zu Menschen bzw seinem olk 1im jeweıligen
Heute, das in der ahrung olcher /Zuwendung überhaupt erst und immer DECUu 7u

'Heute (jottes’ werden kann.‘‘!
In UNSeTITEINN (Gottesdienstverständnis mMussen WIT also nach Wurzeln fragen,

auch auf dıe Gefahr hın, damıt als unbequemer Neuerer abgestempelt werden ‘® Wenn
WIT €]1] uUurc dıe Geschichte UNSCICICS Gottesdienstes schreıten, mussen WIT all den
Ballast, der sıch über Jahrhunderte angelegt hat, angsam wıieder ablegen. Dieser Ballast
ist 6S auch, der das tiefliegende Schöne der Lıturgıie verdecken FO: der Aaus dem
asthetischen lıturg1schen DIE eıne geplagle, anstrengende Leistung machen TO
.„‚Aus dem est der kucharıstie wurde Arbeıt Werk menschlıcher Gerechtigkeit, Aaus
der dı1akonıschen Gabendarbringung eın absıchtsvolles Handeln Auf dem Gipfel einer
frommen Entfaltung des (jottesdienstes verstellen dıe Realıtäten e1INes relıg1ösen S5Systems
sıch selbst, das sıch selner ethıschen Grundlagen nıcht mehr bewußt 1Sst, den Weg““?
Barrıeren. die das Schöne In der Liturgie überwuchern scheıinen.

In seinen Wurzeln ist der Gottesdienst en äasthetisches Geschehen, insofern ß qauf
sinnlıche Weiıise ErkenntnIis vermiuittelt. Das He1ilgeschehen (jottes mıiıt den Menschen kann
letztlich NUT auf ästhetische, weıl ganzheıtliıche Art stattfinden.

Der Gottesdienst als kommuntikatives Geschehen
Asthetik hat mıt Kommuniıikatıon (un, letztendlıch Kkommuntikatıon mıiıt einer kaum

anders abbaren Dımensı1on. uch der (jottesdienst ist eın kommuniıkatıves Geschehen
Begegnung ereignet sıch, wırd geschenkt. Rıtuale und hre Wıederholungen sınd dazu
notwendig.“” An lıturgische Handeln ist 1iun Chriıstı, zugle1ic eın Handeln der Kırche

Vgl BOFF, Kleıine Sakramentenlehre Düsseldorf 1976
AHNE (s Anm. ZLL Vgl EISENBACH, DIie Gegenwart Jesu Christı 1m Gottesdienst 5 YV-

stematısche Studien Ü Liıturgiekonstitution des I1 Vatıkanıschen Konzıls. Maınz 1982, 383.
Nıcht selten gıilt schlhıeßlıch „auch dıe Rückkehr den rsprüngen als Neuheıit“‘

NGELING, Iradıtiıon und Fortschriutt in der Lıturglie. In LJ 97 201—-223, 1er
VOLP, Liturgik: Dıie UunstT, ott felern. Eınführung un! Geschichte. Gütersloh

1992, 625
) Vgl azu JETTER, 5Symbol und Rıtual: Anthropologische Elemente 1m Gottesdienst (G0ettin-
SCH 1978, 04f Br bezeichnet dıe riıtuellen emente des Gottesdienstes als „gefährliıche Unent-
behrlichkeıiten‘“ der uch ELTE, Religionsphilosophie. reiburg 1978, 256f1: Er sıeht den
Wiıederholungszwang als Zeichen der Vorläufigkeıt un des Nıcht-vollendet-Seins aller Relıgion
und damıt uch der Kırche und ihres (jottesdienstes.
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als Leı1ıb Christi.*) Der Gottesdienst versteht sıch also als elne Kommunikatıon auf ZWeIl
Ebenen (Mensch-Gott

„‚Eıne AdUs diıesem Bemühen ihre (Gestalt gewınnende Feier zeıgt dıe he1ılende Beziehung (jottes
den Menschen nıcht 1L1UT d sondern erneuer sS1e 1m Heute und führt S1e als oment der Heıilsge-

schıichte in der geheılten Geschichte der FeJıernden weiter.  622
Diese theologısche Wahrheit steht allerdings bısweıllen In orober Dıskrepanz ZUE Iıtur-

ischen ırklıchkei Es erg1ıbt sıch daraus dıe rage, ob dıe bestehende Liturgie über-
aup gul und eılsam se1In kann ın dem Sinn, WIe CS das Schöne und Asthetische se1n
verspricht?

Um diese rage beantworten können bedarf CS ein1ger klärender Blicke auf das We-
SCH der Lıturgle.

Man en 11UT dıe Bedeutung und ra des Wortes:
„Weıl chrıistliıche Liturg1ie 11UT unter der für S1e charakteristischen Kommunikationseigenschaft

richtieg verstanden werden kann, wırd [an dem or! uch dem 'Wort (Gjottes’ 1m Gottesdienst [1UT

gerecht, WEeNnNn INan als gesprochenes (oder gesungenes) Wort, als S5Sprache oder och SCHAUCT als
Sprachhandlung begreift.““

Das Wort in dieser Dımension der Sprachhandlung eröffnet Sschheblıc /ugänge auch
ın dıe Bereıche, ın denen das Schöne selıne Beheimatung und Bedeutung hat

Das Wort, das wiıederum auf nonverbale 5Sprachsysteme und deren Zeıiıchenrepertoire
angewlesen Ist. stellt ıe Ööchste orm kommunikatıver Vergewıisserung dar. „„Dıe S pra-
che ist das umfassendste und dıfferenzierteste Ausdrucksmuitte des Menschen, iımmer
zugle1ic e1n Teıl se1ner selbst, aber auch eigene Realıtäten schaffend.‘“* 5Sprache kann
Wiırklıchkeit Schalitfen

„In phänomenologischer Perspektive wiıird ure dıe Kraft der orte e1n umfriedeter Raum g-
schaffen. ıne Wırklıichkeit, dıe he1ilvolle Wırkungen zeıtigt. Es 1st ZUuU vermuten, dalß dıe Wortse-
YJUCNZCN 1im chrıistlıchen Gjottesdienst äahnlıche Aufgaben wahrnehmen *

uch die us1 1st eıne solche Sprache, urc dıe das Schöne eıinen Z/ugang ZU
Gottesdienst erhält DIie us1ı hat dıe Möglıchkeıit, jede Art VO Sprache vertiefen. So
wırd dıe mot1ivierende Tra der us1 se1it langem In der angewandten Psychologıe e1In-
gesectzt.“

„Im gemeınsamen Sıngen erweıtern sıch dıe Ich-= und dıe Gruppengrenzen, hne daß,. W1Ie 1ın den
obsessiven Erlebnissen der EKkstase, das Bewußtsein ausgelöscht ırd Sıngen ist eın Verhalten mıt
transzendenter Tendenz.  427

Vgl EISENBACH (S Anm L4} TGal
KOHLSCHEIN, DıIie lıturgische Feıer als Kommunikationsgeschehen. In IThG(B) (1983) SX

ıer
AHNE (s Anm S
OLP (s Anm 19) LD Die Gefährdung relıg1öser Sprache darf allerdings nıcht übersehen

werden. Volp nn VOT allem Te1 Gefahrenquellen: dıe Gefahr der Identifikation, der Faszınatıon
und der Pathetisierung ebd 130)
25 JOSUTTIS, Der Weg In das en Eıne Fınführung in den Gottesdienst auf verhaltenswI1s-
senschaftlıcher Grundlage. München 1991, 220 So haben uch dıe Akklamatıonen gegenüber dem
Göttlıchen iıne kommunikative Funktion Gegenseitig sprechen sıch dıe Gläubigen dıe Heıilskraft
(jottes uch dem Wort der Heılıgen Schrift wırd heılende Bedeutung zugeschrıieben. S1e ent-
hält orte des Lebens, dıe dıe aCc haben Welt verändern.

ıIn Form Von funktioneller Hıntergrundmusik In Büroräumen.
27 SUTTIS (s Anm 25 E
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Dazu kommen Rhytmik und Motorı1ik der us1ı die nıcht 1Ur ın uUuNseTeEIN Kulturkreı1is
Wırklıchkeitsbereiche erschlıeßen, dıe für das Alltagsbewußtsein unzugänglıch leiben
)Das Singen 1st VO selInem Wesen her auf erein1gung ausgerichtet. .„„Miıt se1ıner us1
beg1bt sıch der ensch In dıie Sphäre kosmischer Harmonie In Klängen sucht GT

Heılung VON ankheı Örper und Seele . ‘‘28 In diesem Sınn nthält jedes Singen eıne
Iranszendierungstendenz.

Eın welılterer Aspekt ist dıe Dımens1ion des Spiels. Der Gottesdienst wıird bısweıilen
auch als kommuniıkatıves Handlungsspiel” bezeıichnet.

„„WOo Liturgie als "kommuniıikatıves ollzugs- und Handlungsspiel’ gelıngt, ist Kırche nıcht [1UT

Splielpartner Gottes, sondern uch ‘Spielraum’ für dıe ZU Gottesdienst versammelten Gläubigen.
DiIe Liturgıe gewährt ann jedem der Teiılnehmer Kaum und eıt und dıe verbalen und nonverbalen
Zeichen, muıt denen sıch als "splelender’ Mensch verwiırklıchen und entfalten kann

In diıesem pıe werden SCAHNEHLC ungeahnte Kräfte und Möglıchkeıten erst Ire1ge-
Raum und e1t erst geschaffen.”

Dıie dieses Geschehen ermögliıchende nNnstanz ist der HI1 Gelst
„Deshalb ist uch dıe Feıler des Paschamysteri1ums, christliche Liturgie In all iıhren Formen,

allen Trten und alle Zeıten, 11UT als ‘Gottesdienst 1mM Ge1lst’ denkbar. Der Geilst 1st C der das e1In-
für-allemal geschehene Pascha-Mysteriıum durch dıe Zeıten hındurch und ın dıe Räume hıneın g..
genwärtig und zugänglıch macht Eıinheıt VO  } Liturgie und Leben 1st deshalb nıcht [1UT eın
pastorallıturgisches Modewort und Inkulturation der Liturgie ist nıcht [1UT eın gnädıg gewähren-
des /ugeständnıs UNSeTEC pluralıstiısche Gesellschaft Nur menschlıch und We  4C 1m
Gottesdienst zugeht, wiıird Gottesdienst 1mM eılıgen Gelst gefelert, 1UT dort wırd Gottes Spıel g-
spielt und Gottes est gefeiert.  <632

Dort kann CS dann auch gelıngen, daß der Mensch sıch selbst iindet, seinem e1-
Wesen kommt. Dort wıird das eigentlich Schöne erst lebendig, das Schöne, das

nıcht VO Menschen gemacht, sondern erfahren wiırd, das uns ıIn einem Moment des
Glücks ufällt und sofort wlieder verschwinden ro. 111 Ian CS ın menschlıchen
Kategorien und Begriffen einfangen.

Gottesdienst In gemeinsamer Verantwortung
1E verstandene Liturgie SCHHE dıe gemeinsame Verantwortung er (jetauften

für den (Gjottesdienst mıt e1imn
„Eıne Spezlalistentruppe VON "Berufs- der Ehrenamtskatholiken) kann de facto ZUT Re-

Klerikalisierung des Gemeıindegottesdienstes führen bzw dıie Gemeinde daran hindern, dıe geme1n-
Sallle Verantwortung er Teiılnehmer für ıhren Gottesdienst begreifen und wahrzunehmen .‘**

Dies ist ein rgebnıiıs der Liturgiereform, dıe Erkenntnis, daß cCNrıstliche Liturgie nıcht
ın erster Lıinıe ult ıst Der Subjektcharakter er Teılnehmer Gottesdienst wırd

28 Ebd 202
29 Vgl MERZ, Gebetsformen der Liturgie. In Gestalt des Gottesdienstes. Sprachliche und
nıchtsprachliche Ausdrucksformen. Hg eyer u a. ] kKegensburg 1987 (GDK 3)s
hıer O21

AHNE (s Anm Z
Vgl JÜUNGEL, Der Gottesdienst als Fest der Freiheit In /d7 (1984) 2647 F
AHNE (s Anm 308f.

33 Vgl EQUEIRA, (Gjottesdienst als menschliche Ausdruckshandlung. In Gestalt des (jottes-
dienstes Sprachliche und nıchtsprachliche Ausdrucksformen Hg Meyer u a. ] Regensburg
1987 (GDK

AHNEF (S Anm 340



1/4 ran Walz

ernstgenommMen. An diesem un erkennt INan auch den Z/Zusammenhang VOoON B
turg1e- und Geme1ndeverständnis. TE11C hat diese Kurskorrektur GrS%E begonnen; S1Ee 1st
be1l welıtem nıcht vollendet

„Dieser och weıthın nıcht vollzogenen Kurskorrektur steht das darf nıcht VEITSCSSCH werden
dıe ber Jahrhunderte vorherrschende Verweligerung„den lıturgischen ode den geschicht-
lıchen Bedingungen ANZUDASSCH, und W ar nıcht [1UT auf der Symbolebene, sondern uch auf der
Sprachebene.*‘““

Das Leıtzıel der Gottesdienstfeler muß also die Subjektwerdung In der Freıiheıit der
Kınder (Gottes’ se1ın und geht CS nıcht das gleiche auch be1 der uCcC nach dem
Schönen?

Eın Paradigma
Werner ne schlägt aufgrun der vOTANSCSANSCHNCNH Überlegungen eın CUu bıl-

dendes Paradıgma VO  -

Er geht davon dUus, dalß ın der Feler des Pascha dem Mysterıum Gottés und damıt dem
Mysterıum des Lebens egegnet WIrd. Chrıistus als der Erhöhte und Verherrlichte 1st DD
genwärtig 1mM eılıgen Ge1list Weıl dıes Ist. bedeutet dıes zugle1ic ‚„„daß der Heılıge
Ge1lst In en seinen Außerungen 1m Gottesdienst aum und e1ıt gewinnen muß‘>6 OT
turgisches Handeln wırd damıt Chrıistus orlentlertes Handeln M dessen Sinne und
Nachahmung 1L1UT andelt, WeTr sıch WIEe wl auf dıe Kenose In dıe Welt hıneın und dıe Dı1ia-
base HC den Tod 1INdurc eingelassen hat‘‘>/

„ DerT Gottesdienst kann ZU "Ort der Verwandlung‘ werden, auf dem alternatıve, CDOCN.
den Worten und Leıden und Sterben Jesu orlentierte Modelle entwıckelt werden., dıe den

anerkannten Bedrohungen entgegenzuwırken vermögen.““®
Es geht letztliıch darum, begreifen, daß der Gottesdienst nıcht In erster Linie ult

Ist, sondern als Kkommunıkatıon verstehen 1st, d1e 1n 5Sprach- und Zeichenhandlungen
geschieht. Dadurch elıngt 6S vielleicht, den Z/ugang ZU eben, ZU Schönen. AB e1l
und damıt ZUT erapıe eröffnen. DiIie Versammlung Ort ist el qls der genulne
JIräger des Gottesdienstes anzusehen. Damıt dies gelingen kann, mMussen ohl zunächst
wıieder überschaubare Gruppen ZUT Feıer zusammenkommen.

‚„„‚Auch der Kathedral-Gottesdienst wırd TST ann diese therapeutische Funktion ausüben kÖön-
NCN, WE dıe Bıstümer wıieder ach Menschenmaß geordne se1n werden, WEn Iso der Bıschof
wıeder tatsächlıch der ırte un! Deelsorger der ihm anvertrauten Gläubigen se1In wıird und WENN

sıch bekehrt hat Formen des Dıienens, hınter denen siıch der durch das Pascha hındurchge-
SaANSCHNC erhöhte Herr, weniger verbirgt als vielmehr offenbart.‘*

Dann wırd auch das Schöne wıeder erfahrbar, WENN nıcht dıe ge-regelte Masse, SON-
dern der suchende, einzelne ensch 1m Miıttelpunkt uUNSeTES Interesses steht

Gottesdienst als Kunst
„„Die unst, Gottesdienst felern’ 1st eın "KöÖönnen’: ist erkenntnis-geleitetes Handeln,

nachahmend schöpferısche Potenz und befreiend-verbindliche Darstellung der Christus-Gestalt. ‘“
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Das Schöne und dıe Liturgie E/S

Es ist eiıne Kunst, Gottesdienst felern und das 1mM posıtıven Sınn. Kunst 1st dıe
Sprache der Asthetik. „JeBe S5Sprache der Gottesdienste, welche Wort kom-
198918| läßt, W dsS 1m vorgängigen Wiıissen Z W alr geahnt, aber selbst 1im gewohnten Rıtual noch
nıe realısıiert war‘ 4 DIie künstlerıische CHe des (Gottesdienstes hat mıt Visıionen
(un, mıt Sehnsüchten nach Geborgenheit und Heı1ımat. mıt der uc nach einem Ort der
Buße und Versöhnung emHn treben nach dem eschatologıischen est
Selbst 1mM distanzıerten Bewußtsein scheımint diese Gew1ißheiıt noch auf. Feste ermöglıchen
solche Erfahrungen. 99-  este erinnern den eıne eschatologische Dımension, der auch ın
der Profanität noch nıcht eıner göttlıchen Vollendung der Welt verzweiıfelt 1sSt.“® Als
est wırd der Gottesdienst VO Gewohnheıitschristentum ZU reflektierenden Chrısten
und VON der prıvaten Absıcherung ZUT öffentlichen Verantwortung führen

Der (jottesdienst 1st nach relıg1onswissenschaftlichen Erkenntnissen eın allgemeın
menschlıches Phänomen, das auch gegenüber den Mysterıen und Mythen der gegenwärti-
SCH Kultur insgesamt eıne Verantwortung hat

„Nur 1ne Relıgion, dıe ber ihren Charakter als Relıgıion selbstkritisch nachdenkt, kann dıe
l1g1ösen Strebungen seiıner eıt durchschauen, aber uch dıe nıchtrelıg1ösen Geheimnisse und f
sprungsgeschichten der eıt ethısch gestalten helfen.‘“*

Die Rıten und Symbole en neben der kultischen auch psychologisch relevante Be-
deutung S1e können als ‚„„‚Kommuntıkatıonsmodalıtäten der Relıgi0on“ bezeıiıchnet werden.
In ıhnen „„‚manıfestiert sıch kolle  1VeS und indıyvıduelles Selbstbewußtsein SOZ1alpsy-
chologisch notwendige Rıtualbildung Aa S1e bleten Schutzräume und entbınden
schöpferische Kräfte. ‚„UI den Zusammenhang zwıschen menschlichen und göttlıchen
Girenzsituationen erfahrbar werden lassen‘“/ Von diesen Rıtualen wırd Sinnstiftung
und Sinnoffenbarung 1eder eiınmal wırd der Geschenkcharakter des ZOLLES-
dienstliıchen Geschehens eutNnNe 1C der Gottesdienst. den WIT ‘halten’. sondern der,
der uns Häalt“- steht Anfang lıturgischen TAIS O

Dıie Erfahrung VO ganzheıtlicher und kreatıver Kommunıikatıon, das Durchspielen VO

Grenzen. das Erspüren VO nıcht greitbaren HKG  eıten macht SC  1e511C elıne geWwIlsse
therapeutische Wırkung des Gottesdienstes qus.P

Kunst ist dıe ene. auf der dıe verschledensten W ahrnehmungen zusammentTtheßen.
. KUNSt  2 NENNEN WIT die sinnvolle Verwirkliıchung menschlıchen J1uns, dıe sıch Voll-
ndende ahrnehmung.“>“
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Zusammenfassung
In einer E In der dıe Erfahrung des chönen neben vielem Häßlıchen lebensnot-

wendıig W1Ie das täglıche rot 1st, kann CS vielleicht UMNsSsSOo besser gelıngen, dieses er10-
rengeglaubte In der Lıiturgie wlederzufinden. Die kommunıikatıive, kulturstiftende und
asthetische LO des aubDens kommt nıcht zuletzt In der Liturgie VE USaruc dıe
gegenseıtiıge Verwıiesenheit gılt CS unterstreichen. Asthetik bedeutet Ganzheit und
Vollendung und ı88 111 Uulls dıe Liturgie führen

Wenn dieses Schöne auch nıcht machbar Ist, muß doch iıhr gegenüber eıne geWISSE
Dısponiertheit vorhanden seIN. Eın Raum, In dem sıch das Schöne entfalten kann, muß
ebenso WIe eiıne innere Haltung der Offenheit diıesem chönen gegenüber vorausgesetlzl!
werden.

„Darın 1st dıe Bedeutung des Schönen für den chrıistliıchen Gottesdienst erblıcken. Ks weiıtet
den Gottesdienst Wer das 1mM Auge behält, ist davor bewahrt, den chrıstlıchen Gottesdienst Sanz der
Zweckgebundenheit auszulıefern. Denn der (Gjottesdienst 1st eın Stück gelebtes geistliches eDenN,
ber nıcht e Stück verwirklıchter Idee oder iıne verschieden gul funktionierende Konstruktion
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